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Was giebt's Neues?
Von des Kaiſers Nordlandfahrt. Der

Ehekontrakt des griechiſchen Kronprinzen und
der Prinzeſſin Sophie iſt nunmehr unterzeichnet
worden. Der Reichskanzler geht nach Kiſ-
ſingen. Der im Saargebiet neu ausgebrochene
Bergmanngsſtreik wird keine weitere Ausdehnung
gewinnen. Ueber die Einnahme Panganis
durch Hauptmann Wißmann. Eiſenbahn-Un-
glück in Rumänien. Auch in Jndien wird
geſtreikt. Jn Minneſota ſind ernſte Ruhe-
ſtörungen ausgebrochen. Vom Grubenunglück
in St. Etienne.

Merſeburg, den 11. Juli 1889.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſchland. Ueber das Befinden des

Kaiſers während ſeines Aufenthaltes in Nor-
wegen lauten die Nachrichten, welche am Berliner
Hofe eingegangen ſind, durchaus erfreulich. Der
Aufenthalt in der ſtärkenden nordiſchen Luft be
kommt dem Kaiſer vortrefflich und es iſt deshalb
anzunehmen, daß der Kaiſer die für dieſen
Aufenthalt beſtimmte Zeit bis zur äußerſten
Grenze ausnutzen wird. Jſt auch im Großen
und Ganzen über den Erholungsaufenthalt des
Kaiſers Verfügung getroffen, ſo iſt doch immer
hin die Möglichkeit offengehalten, bezüglich der
letzten Tage eine Ausdehnung oder Aenderung
eintreten zu laſſen. Jn dem durch ſein Regen-
wetter bekannten Bergen hat den Kaiſer auch ſein
Hohenzollernwetter in Stich gelaſſen der Stadt ſoll
ein genauer Beſuch auf der Rückreiſe abgeſtattet
werden. Der Kaiſer iſt von Bergen, wo bei der Ab-
fahrt die dort vor Anker liegenden Schiffe Sa-
lutſchüſſe abgaben, während die Muſikkapellen
das „Heil Dir im Siegerkranz“ ſpielten, in Voß-
wangen angekommen. Das Wetter iſt jetzt
wieder ſchön. Wie bereits früher mitgetheilt,
wird der Kaiſer am 30. Juli in Wilhelmshaven
die feierliche Nagelung der dem zweiten See
bataillon verliehenen Fahne vornehmen. Es
wird daran erinnert, daß auch das jetzige erſte
Seebataillon erſt ſeit kürzerer Zeit ſich im Be
ſitze einer Fahne, welche demſelben am 6. März
1883 verliehen worden iſt, befindet.

Der Ehekontrakt des Kronprinzen von
Griechenland und der Prinzeſſin Sophie
von Preußen iſt in der verſoſſenen Woche unter
zeichnet worden. Die Schweſter des deutſchen Kaiſers
erhält eine Mitgift von zwei Millionen Mark, welche
Summe den Erbantheil der Prinzeſſin von ihrem ver
ſtorbenen Vater bildet. Die Prinzeſſin erhält aber nur
die Nutznießung der Summe und ferner von der Kaiſerin
Friedrich eine Mitgift von hunderttauſend Mark, wobei
jedoch das Erbrecht der Prinzeſſin nach ihrer Mutter
völlig intakt bleibt. Die Vermählung in Athen wird
am 18. Oktober, dem Geburtstage Kaiſer Friedrichs,
ſtattfinden Die Reiſe dorthin wird in der Weiſe erfolgen,
daß Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen,
ſowie der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von
Meiningen Mitte September von Kiel an Bord eines
deutſchen Geſchwaders, welches aus den Schiffen „Hohen
zollern“, „Kaiſer Wilhelm“, „Jrene“, „Preußen“ und zwei
kleineren Schiffen beſtehen wird, nach Athen aufbrechen
werden. Das Geſchwader wird in Neapel den Kaiſer und
die Kaiſerin, ſowie die Kaiſerin Friedrich mit ihren Töchtern
aufnehmen und auf offener See von einem griechiſchen Ge

ſchwader begrüßt werben. Der Kaiſer wird einen Tag
ſpäter, als die Prinzeſſin Sophie, in Athen eintreffen, da
mit derſelben die Ehren des Empfanges am erſten Tage
allein zu Theil werden.

Aus Varzin wird der Nat. Ztg. über
das Befinden des Reichskanzlers ge-
ſchrieben: „Fürſt Bismarck hat gegenwärtig allen
Anlaß, mit ſeinem Geſundheitszuſtande zufrieden
zu ſein. Gleichwohl verlautet, daß der Reichs
kanzler in dieſem Jahre gewillt iſt, nach dem
Wunſche ſeiner Aerzte einen Kuraufenthalt
in Kiſſingen zu nehmen. Es heißt, daß der
Fürſt, ob in Begleitung ſeiner Gemahlin ſcheint
noch nicht feſtzuſtehen, in der erſten Auguſtwoche
entſchloſſen ſei, nach Kiſſingen ſich zu begeben.
Die Beſtätigung bleibt abzuwarten, zumal da
andererſeits bis vor Kurzem noch verlautet
hatte, der Fürſt habe die Abſicht während der
Anweſenheit des Kaiſers von Oeſterreich in
Berlin zugegen zu ſein.“ Die Gegenwart des
Kanzlers bei dem feierlichen Empfange iſt, nach
dem bei dem Beſuche des italieniſchen Königs
ein Beiſpiel gegeben war, wohl eigentlich ſelbſt
verſtändlich.

Die preußiſchen Landesdirectoren
werden Mitte d. M. in Kiel zuſammentreffen,
um von dort aus behufs Jnformation über die
Moorkultur verhältniſſe der Provinz eine
gemeinſame Reiſe anzutreten. Jn Kiel ſollen
auch die Marine-Anlagen beſucht werden.

Das Emin-Paſcha-Comitee beab-
ſichtigt wegen der Beſchlagnahme der für die
Expedition beſtimmten Waffen und des Dampfers
„Neera“ durch den engliſchen Admiral beim
Auswärtigen Amte vorſtellig zu werden und
durch eins ihrer Mitglieder eine actenmäßige
Darſtellung der bisherigen Vorgänge und der
Schwierigkeiten zu geben, mit welchen die Emin-
Paſcha Expedition bisher zu kämpfen hatte.
Dem Auswärtigen Amt ſcheint nicht viel an der
Affaire zu liegen, ſonſt hätte es dieſelbe zweifel-
los längſt freiwillig in die Hand genommen.

Vom neuen Bergmannsſtreik. Der
im Saargebiet in Folge der Entlaſſung mehrerer
Arbeitervertreter neu ausgebrochene Bergmanns-
ſtreik wird keine weitere Ausdehnung
gewinnen. Die Maſſe der Arbeiter iſt zu be
ſonnen, um ohne Weiteres einen zweiten Streik
zu beginnen. Ebenſo denken die rheiniſchweſt
fäliſchen Grubenarbeiter, obwohl ſie über einzelne
Vorkommniſſe lebhafte Klagen führen. Jn den
letzten Verſammlungen haben ſie deutlich zu ver
ſtehen gegeben, daß ſie einen nochmaligen Streik
jetzt für verfehlt halten. Daß die öffentliche
Meinung nicht auf Seiten der Arbeiter ſtehen
würde, wenn ſie, ohne das Ergebniß der ſtaat-
lich angeordneten Unterſuchung abzuwarten,
einem zudem wirklich ausſichtsloſen neuen Aus-
ſtand herbeiführten, darüber werden die Arbeiter
ſelbſt nicht im Unklaren ſein.

Jm Jahre 1888 betrugen in den euro-
päiſchen Großſtaaten die ordentlichen Ausgaben
für die Landes- Vertheidigung auf den
Kopf der Bevölkerung in Deutſchland
7,13, in Oeſterreich 6,66, in Jtalien 8,55, in

x Hierzu „Luſtige Welt.“

uſtige Welt“ und „Der Landwirth“.
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Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpukzeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Jnſeraten Annahme
bis 11 Uhr Vormittags
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Rußland 8,54, in Frankreich 14,23, in England
16,91 Mark.

Etwas Ruſſiſches. Jn einem deutſch
feindlichen ruſſiſchen Blatte war die Lehr und
Dienſtordnung der Berliner Kriegsakademie ver
öffentlicht. Hier liegt aber kein Vertrauensbruch
vor, wie gemuthmaßt wurde, denn dieſe Jn-
ſtructionen ſind im Buchhandel erſchienen.
Der Köln. Ztg. wird gemeldet, daß in den
leitenden ruſſiſchen Kreiſen energiſch auf eine
Vermehrung der Feldartillerie hingearbeitet werde.

Oeſterreich-Ungarn. Nachdem von den
ezechiſchen Turnern in Prag verſchiedene, ſehr
weitgehende franzoſenfreundliche Kundgebungen
veranſtaltet waren, haben die Behörden nunmehr
weitere Demonſtrationen entſchieden verboten.
Der Arbeiterſtreik der Textilarbeiter dauert noch
immer fort.

Jtalien. Das italieniſche Parlament hat
ſich bis zum Herbſt vertagt, nachdem Premier-
miniſter Crispi noch einige unbedeutende Jnter-
pellationen beantwortet hatte.

Rußland. Die Yacht „Zarewna“ mit der
kaiſerlichen Familie an Bord ankerte nach den
letzten in Petersburg eingegangenen Nachrichten
vor Abo und ſollte von da ihren Kurs nach
Oſten nehmen. Der Großfürſt Peter, der
Bräutigam der Prinzeſſin Militza von Monte-
negro, iſt zum Beſuche ſeiner Braut nach Cet-
tinje gereiſt. Anfangs Auguſt wird in Kron
ſtadt vor dem Czaren eine Flottenſchau über
ſämmtliche Panzer und Kanonenboote des Bal-
tiſchen Meeres abgehalten werden. Polen-
blätter melden aus Warſchau, daß die ruſſiſchen
Truppen in Volhynien durch mehrere finnlän-
diſche Schützenbataillone verſtärkt werden ſollen.

Großbritannien. Auf Grund beun-
ruhigender Nachrichten aus dem Sudan hat die
britiſche Regierung angeordnet, daß aus Malta
2000 Mann europäiſcher Truppen nach Aegyp-
ten abgehen. Frankreich hat in London ſeine
Zuſtimmung zu der neuen Afrika- Konferenz er
klärt. Die iriſchen Abgg. Gill und Cox, welche
auf Grund des Ausnahmegeſetzes vor Gericht
geladen waren, wurden von demſelben freige-
ſprochen, weil die Ausſagen des Haupt-
belaſtungszeugen, eines Polizeibeamten, für
nicht glaubwürdig erachtet wurden.
Die Ausſtandsbewegung hat jetzt auch ſchon nach
Jndien übergegriffen. Den Anfang mit der
Arbeitseinſtellung haben daſelbſt die Kärrner in
Kalkutta gemacht und ihnen ſind jetzt die
ſtädtiſchen Straßenfeger von Bombay gefolgt.
Die Letzteren veranſtalteten eine Sammlung,
um an die Königin eine Depeſche mit der Bitte
um Abhilfe zu richten. Das geſammelte Geld
ging aber bei einer allgemeinen Kneiperei drauf.

Frankreich. Kriegsminiſter Freyeinet hielt
in der Kammer eine hochpatriotiſche Rede über
die Nothwendigkeit der Annahme des vom Senat
abgeänderten Armeegeſetzes, trotzdem daſſelbe nicht
vollſtändig republikaniſchen Anforderungen ent-
ſpreche, weil daſſelbe die Armee um eine Million
Soldaten vermehren werde. Die Kammer be-
ſchloß, dieſe Rede in allen Gemeinden des Landes



a ſchlag 4 z aſſ n, dar die Bevölkerr tg er
ſehe, was Alles für die Armee gethan werde.
Durch Nachtragskredit werden 58 Millionen
zum Bau neuer Kriegsſchiffe gefordert. Damit
iſt die Meinungsverſchiedenheit im Kabinet be
glichen. Der ruſſiſche Kriegsminiſter General
von Wannowski iſt aus dem Bade Vichy in
Paris eingetroffen und hat den leitenden Per-
ſönlichkeiten Beſuche abgeſtattet. Der König
von Griechenland ließ die Pariſer Regierung
wiſſen, er werde die Ausſtellung lediglich als
einfacher Privatmann beſuchen und lehne jeden
Empfang dankend ab. Die 850 Ungarn,
welche einen gemeinſamen Ausflug nach Paris
veranſtaltet haben, ſind dort eingetroffen und
feierlich empfangen worden. Das neue Wehr-
geſetz ſoll ſpäteſtens am 1. November durchge
führt ſein. Doch hat der Kriegsminiſter Alles
vorbereitet, um es ſofort zu verwirklichen.

Serbien. Die ſerbiſche Regierung hat, wie
Wiener Blätter melden, die Bewaffnung des
dritten Aufgebots mit alten Waffen angeordnet,
um jedem Wiederauftauchen des Räuberunweſens
von vornherein vorzubeugen. Nach und nach
ſoll auch eine Nationalmiliz gebildet werden.

Amerika. Ernſte Ruheſtörungen werden
aus Duluth in Minneſota gemeldet. Eine An
zahl ſtreikender Straßenarbeiter griff die Polizei
an und in dem dadurch entſtandenen Konflict
wurden zwei Arbeiter getödtet und auf beiden
Seiten Viele verwundet. Jn Chicago iſt das
Local gefunden worden, wo der Ausſchuß des
iriſchen Geheimbundes „Clanna-Gael“ tagte und
die „Beſeitigung“ Dr. Cronin's verfügte. Es
war ein Schanklocal in Marketſtreet, deſſen
Eigenthümer, ein Deutſcher, Namens Pauly,
nach Auffindung der Leiche Cronin's ſeine Wirth
ſchaft verkaufte und Chicago ſofort verließ. Wo
er ſich gegenwärtig aufhält, iſt unbekannt. Er
wird ſich auch hüten, ein Lebenszeichen von ſich
zu geben.

Provinz und Umgegend.
f Schkeuditz. Am Sonntag Nachmittag

verübte eine fremde, z. Zt. hier wohnende und
unverehel. Frauensperſon einen Kindesmord,
indem ſie ihrem 3 Tage alten Kinde Karbol-
ſäure einflößte.

F. Weißenfels. Am Sonntag Abend
brannte auf dem hieſigen Schützenplatze die
Spielbude des Handelsmanns Werner aus Mer-
ſeburg total nieder, wodurch dem Eigenthümer
ein Schaden von ca. 400 Mark erwachſen iſt.
Ueber die Entſtehung des Feuers iſt noch nichts
feſtgeſtellt.

f Querfurt. Die Einführung des Herrn
Bürgermeiſters Reißbrodt in ſein Amt erfolgt
nächſten Montag, Vormittags 10 Uhr, durch
den Herrn Landrath Bötticher auf dem Rath-
hauſe. Die für die landwirthſchaftliche Be
rufsgenoſſenſchaft für den Kreis Querfurt auf-
zubringenden Umlagen pro 1888 ſind auf 2
Pfennige für je 1 Mk. feſtgeſetzt.

F Lützen. Am Sonntag iſt hier zum erſten
Male das Storch-Wollſchläger'ſche Lutherfeſt-
ſpiel in Scene gegangen. Mit begreiflicher
Spannung ſah man dieſer erſten Feſtaufführung
entgegen; hatten doch die Vorbereitungen dazu
ſchon eine geraume Zeit vorher die hieſige
Bürgerſchaft lebhaft intereſſiert und beſchäftigt.
Zu um ſo größerer Freude gereicht es uns da-
her, heute conſtatieren zu können, daß die Auf-
führung nicht allein allen Erwartungen ent-
ſprochen, ſondern dieſelben weit übertroffen hat.
Noch ſtehen wir ganz unter dem herzbewegenden
Eindruck dieſes Kunſtwerkes, welches Schönheiten
von beſtrickendem Zauber in ſich birgt.
Schmetternde Fanfaren verkünden den Beginn
des Feſtſpieles, die große Doxologie von Deme-
trius Bortniansky leitet die Aufführung ein, der
zweitheilige Vorhang rauſcht auseinander und
der Herold, in prächtiger Gewandung, giebt im
Prolog Jnhalt und Jdee des Feſtſpieles kund
und zu wiſſen. Hierauf reiht ſich nun, durch
erläuternde Declamation und geſangliche Re
productionen herrlicher Tonſätze von Joh.
Seb. Bach, H. Engel, C. Stein, Prä-
torins 2c. verbunden, Bild an Bild aus dem
reichen Leben des armen Bergmannsſohnes,
unſeres großen Reformators. Da ſchauen
wir ihn von Angeſicht zu Angeſicht, als Knabe
auf ſeinem erſten Schulgange, als Currende-
ſchüler und als Jüngling im heißen Ringkampf

mit ſich ſelbſt, als Mönch, bleich und abgezehrt,

ittenberg und auf dem Reichstage zu
orms, als Junker Görg, als gelahrten Herrn

inmitten ſeiner Freunde bei der Bibelüberſetzung
und als Gatte und Vater im Kreiſe der Seinen
am Weihnachtsabend. Mit ſeltener Wahrhaftig
keit tritt in dieſen Bildern vor Aklem das Rein
menſchliche in die Erſcheinung, ein gewiſſes Etwas
das unmittelbar nach dem Herzen greift. Lieb-
liche Bilder voll feinſinniger Poefie wechſeln ab
mit großartigen Gruppierungen, die an lSendiger
Formenſchönheit und harmoniſcher Farbenzu
ſammenſtellung ihres Gleichen ſuchen. Das
Storch Wollſchläger'ſche Lutherfeſtſpiel hat vor
allen den anderen, dramatiſirten Lutherfeſtſpielen
eben den großen Vorzug, überall wo es auch
aufgeführt werde, als wahres Kunſtwerk er-
ſcheinen zu können, gleichviel ob Hoch oder
Niedrig, Künſtler oder Dilettanten die Darſteller
ſind. Die zur Aufführung gebrachten Ge
ſänge, Choräle und Motetten, Männer- und
Knabenchöre, weiſen große Klangſchönheiten auf
und wurden von den Sängern ausgezeichnet
reproduciert. Die Bühne iſt electriſch beleuchtet,
wodurch die Farbenpracht der Coſtüme erſt zur
vollen Geltung kommt. Zur Anwendung ge-
langten drei Bogenlichter von je 1000 Normal-
kerzenſtärke.

Halle. Ueber die ſchon berührten, noch
unaufgeklärten Vorgänge am Mansfelder See
bei Oberröblingen, wird auf Grund von an Ort
und Stelle eingezogener Erkundigungen ge-
ſchrieben: Am Montag bemerkte der Gärtner
des Seebades Oberröblingen eine an dem Weiden-
gebüſch angeſchwemmte menſchliche Leiche. So-
fort angeſtellte weitere Nachforſchungen ergaben,
daß die Kleider des Todten in ziemlich erheb-
licher Entfernung, oberhalb der dort herrſchen-
den ſtarken Strömung, in einer gewiſſen Un-
ordnung oder doch ſo dalagen, wie ein Mann,
der ſich entkleidet, ſeine Kleidungsſtücke kaum
legt. An der Bekleidung fehlte kein Stück, jedoch
wurden weder Werthgegenſtände noch der geringſte
Geldbetrag vorgefunden. Eine Namenskarte
deutete darauf hin, daß der Verſtorbene der
Buchhalter Arthur Friedrich aus Halle ſei.
Wahrſcheinlich infolge der bewirkten telegra-
phiſchen Verſtändigung nach Halle hatte der
Bruder des Verſtorbenen, Herr Dr. med.
Friedrich Leipzig, von dem Vorfall Kennt-
niß erhalten. Derſelbe erſchien noch vor dem
Unterſuchungsrichter in Oberröblingen und er-
kannte in dem Entſeelten ſeinen Bruder. Am
Tage darauf erſchienen in der Gaſtwirthſchaft des
Seebades Oberröblingen zwei Fremde, die der
Wirth für Bettler hielt. Anſtatt aber um eine
Gabe anzuſprechen, löſte der kleinere der
Fremden zwei Bademarken. Darauf nahmen
die Männer ein Bad und verzehrten ein ein-
faches Mahl. Abends hörte ein Schuhmacher
aus Oberröblingen Hilferufe und am folgenden
Morgen fand man den größeren der beiden
Fremden ermordet vor, in der Gegend, aus
welcher die Hilferufe gekommen waren. Jn
Oberröblinger Kreiſen iſt man geneigt, beide
Vorfälle in Zuſammenhang zu bringen. Ohne
darauf einzugehen, auf welche Weiſe Friedrich
endete, dürfte deſſen Baarſchaft nebſt den Werth-
ſachen, wie Uhr, Kette, Ringe 2c., von jenen
beiden Fremden geraubt worden ſein. Vielleicht
habe die Theilung des Raubes zu Streit ge
führt, vielleicht auch habe der eine, überdies nach
dem Alleinbeſitz der Koſtbarkeiten lüſtern, ſich
eines unangenehmen Mitwiſſers entledigen wollen
und deshalb ſeinen Genoſſen erwürgt. Am
Sonnabend Nachmittag iſt in Oberröblingen ein
Herr (anſcheinend ein Geheim Polizeibeamter
aus Leipzig) eingetroffen, der ſich eingehend mit
der Sachlage beſchäftigt. Dabei iſt feſtgeſtellt,
daß Friedrich eine größere Summe baaren
Geldes, goldene Kette, Uhr, Ringe e. bei ſich
getragen und weder in Röblingen, noch in
Rollsdorf, wo er zuweilen Bekannte zu beſuchen
pflegte, geſehen worden iſt. Hoffentlich wird
bald Licht in die dunkle Angelegenheit gebracht.

Zeitz. Die Schloßkirche hier, eines der
älteſten und intereſſanteſten Gotteshäuſer des
alten Sachſenlandes, als urſprüngliche Dom-
kirche von Kaiſer Otto I. (966 973) erbaut,
wird von der Trinitatisgemeinde (der jetzigen
Eigenthümerin) au die Provinzialverwaltung
(Eigenthümerin der Moritzburg, in welcher die
Kirche ſteht) abgetreten. Die Gemeinde erhält

neue Kirche mit eigenem Grund und Boden
an der Allee, deren Vollendung auf den 1
Oktober 1891 feſtgeſtellt iſt. Die Kirche ſoll
600 700 Sitzplätze erhalten.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 11. Juli 1889.

8 Patriotiſcher Verein. Mittwoch Nach
mittag hielt im Garten der „Funkenburg“ der
Patriotiſche Verein hieſigen Kreiſes unter zahl
reicher Betheiligung ſeiner Mitglieder und deren
Familienangehörigen ſein diesjähriges Sommer-
feſt, beſtehend in Concert und Anſprachen, ab.
Die Concertmuſik wurde von dem hieſigen
Trompetercorps nach einem, dem patriotiſchen
Charakter des Feſtes entſprechend gewählten
Programme in vorzüglichſter Weiſe ausgeführt.
Nach der erſten Concertnummer erfolgte die Be-
grüßung der Feſttheilnehmer ſeitens des Vereins-
Vorſitzenden Herrn Oberforſtmeiſter Müller,
mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf
Se. Majeſtät den Kaiſer und König Wilhelm II.
Nach dem erſten Theil der Concertvorträge nahm
Herr General Commiſſions Präſident Gabler
das Wort zu einem längeren patriotiſchen Vortrage.
Der Herr Vortragende gedachte zunächſt in ſehr
eingehender Weiſe des Verhältniſſes der Bewohner
der ſüddeutſchen Staaten zu unſerm engeren
Vaterlande in früherer und jetziger Zeit und
erklärte das gegenwärtig beſtehende freundliche
und innige Verhältniß unſerer ſüddeutſchen
Brüder zu Preußen aus der großen, Mäßigung,
welche unſere Regierung bei dem Friedensſchluſſe
mit den ſüddeutſchen Staaten im Jahre 1866
bewieſen, aus dem im Feldzuge von 1870 71
gemeinſam vergoſſenen Blute und aus den liebe-
gewinnenden Perſönlichkeiten des erſten deutſchen
Kaiſers im wiedererſtandenen Reiche Wilhelm I.
und des erſten deutſchen Kronprinzen Friedrich
Wilhekm. Jn ſehr eingehender Weiſe wurden
ſodann von dem Herrn Vortragenden die durch
den Beſitz und Aufenthalt unſeres Hohenzollern-
hauſes uns geweihten Stätten Süddeutſchlands,
vor Allem die altehrwürdige Stadt Nürn-
berg, Bayreuth, das Stammſchloß Hohenzollern,
die liehliche Mainauinſel c. dem geiſtigen Blicke
der Zuhörer nahegerückt. Jm Aufblicke auf
unſern jugendlichen, thatkräftigen Kaiſer Wilhelm
II., welcher, gleich ſeinem Großvater und Vater,
bemüht iſt, die nationale Einheit zwiſchen Nord
und Süd mit ſtarker Hand zu ſchirmen und zu
kräftigen, ſchloß der Herr Vortragende ſeine mit
reichem Beifall aufgenommene Anſprache mit
einem „Heil dem Deutſchen Reiche!“ Später
richtete ſodann noch Herr Graf Hohenthal-
Dölkau in anziehender, zum Theil humorvoller
Weiſe eine kürzere Anſprache an die Feſtver-
ſammlung, in welcher er anknüpfend an ein
beim vorjährigen Sommerfeſt von ihm ge-
ſprochenes Wort über Mißſtände in unſerm
modernen Vereinsleben es als einen weitern
Uebelſtand bezeichnete, wenn, wie in manchen
Vereinen, Politik und Religion von den Beſtreb-
ungen des Vereins ausgeſchloſſen ſeinen. Der
Herr Redner betonte, daß es geradezu Pflicht
unſeres Patriotiſchen Vereins ſei, jeder
an ſeinem Theile durch Uebung im
opferfreudigen Patriotismus dem Vaterlande
zu dienen und auch auf dem Gebiete der Reli-
gion, das Chriſtenthum, ſpeciell unſere evange-
liſche Kirche, als die Hauptſtütze unſeres deut-
ſchen Vaterlandes erkennen und immermehr
ſchätzen zu lernen. Voran leuchte uns in dieſer
Doppelpflicht unſer kaiſerlicher und königlicher
Herr, welcher namentlich auch bemüht ſei, ein
gerechtes Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer herzuſtellen, wie dies aus den
jüngſt an die ſtreikenden weſtfäliſchen Bergleute
und ihre Arbeitgeber gerichteten königlichen
Worte ſchlagend hervorgeht. Dieſe Worte,
durch den Schriftenverein in Karlsruhe in Son-
derdruck erſchienen, kamen in einigen hundert
Exemplaren zur Austheilung an die Feſtgenoſſen.)
Die Anſprache des Herrn Grafen Hohenthal
fand, wie die allgemeinen Beifallsrufe be-
wieſen, in den Herzen der Zuhörer freudigen
Wiederhall.

s Eine partielle Mondfinſterniß,
die in ihrem ganzen Verlaufe bei uns beobachtet
werden kann, ſteht uns, wie bekannt morgen
am 12. d. M. bevor. Dieſelbe beginnt Abends

dafür eine aus Provinzialmitteln zu erbauende Hegen
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Hegen s uhr. Die Verfinſterung erſtreckt ſich

von oben her faſt auf die Mitte des Mond-
meſſers.un den Saatenſtand und die

Ernteausſichten in Preußen veröffentlicht
der Reichsanzeiger amtliche Berichte, die unſere,
vor einiger Zeit ausgeſprochene Anſchauung be
ſtätigen, daß es mit den Ernteausſichten doch
bei Weitem nicht ſo trübe ausſieht, wie es erſt hieß.
In den öſtlichen Provinzen ſieht es allerdings
um Theil ziemlich flau aus, aber doch lange

nicht troſtloss. Jm Weſten ſtehen die Felder
dagegen faſt ausnahmslos ſehr gut, ſo daß zum
Theil ſogar auf ausgezeichnete Ernte gerechnet
wird. Aehnlich liegen die Verhältniſſe auch in
den übrigen deutſchen Staaten. Hier und da
gaben Dürre und elementare Ereigniſſe wohl
recht ſchweren Schaden angerichtet, aber
das Geſammtreſultat läßt ſich doch noch halten.
Ueber den Reg.- Bez. Merſeburg heißt er
Der Stand der Feldfrüchte iſt ein befriedigender.
Nur der Weizen, welcher in Folge der Winter-
ſchäden vielfach hat umgepflügt werden müſſſen,
ſteht im Allgemeinen dünn, kurz im Halme und
zeigt geringen Körneranſatz. Dagegen iſt der
Roggen gut durchgewintert und trägt gut aus-
gebildete Aehren. An einzelnen Stellen iſt in
Folge der in den letzten Monaten herrſchenden
Hitze Nothreife eingetreten. Gerſte läßt mit
wenigen Ausnahmen, Hafer durchweg auf einen
guten Ertrag hoffen. Die Zuckerrüben ſtehen
gut, theilweiſe ſogar vorzüglich. Kartoffeln ſind
gut aufgegangen und verſprechen eine reiche
Ernte. Der Heuertrag iſt ein ſehr reichlicher.
Klee und Lupinen ſtehen ebenfalls günſtig. Die
Obſternte wird nur eine geringe ſein.

Vermiſchte Nachrichten.
(Jm Berliner Hohenzollernmuſeum) ſind

eine ganze Anzahl von „Strumpfbändern“ aufbewahrt,
wie ſie aus Anlaß von Hochzeiten im Hohenzollernhauſe
zur Vertheilung zu kommen pflegen. Es ſind dies, wie
bekannt, kurze Seidenbänder mit dem eingewirkten Anfangs
buchſtaben der vermählten Prinzeſfin. Aus der Regierungs
zeit Friedrich Wilhelm's III. find zwölf, aus der ſeines
Nachfolgers zehn ſolcher Bänder im Muſeum vorhanden.
Das älteſte Band ſtammt aus dem Jahre 1817 von der
Bermählung des Prinzen Friedrich Wilhelm Ludwig mit
der Prinzeſſin Wilhelmine Louiſe von AnhaltBernburg.
Dieſe Bänder, mit denen unter Kaiſer Wilhelm I. ge

ſammelten unter Glas und Rahmen mit erklärenden Be
merkungen verſehen, wechſeln ſowohl in der Farbe, wie in
der Größe. Sie ſind ſämmtlich aus Seidenrips gefertigt,
meiſt mit einer goldenen oder ſilbernen Randeinfaſſung
verſehen, und an den Enden theilweiſe mit ſehr ſtarken
Franſen beſetzt.

(Kleine Notizen.) Die Kaiſerin Auguſta Vik-
toria wird am 17. d. M. mit ihren vier älteſten Söhnen
auf Schloß Wilhelmshöhe bei Caſſel eintreffen,
wo die Prinzen mehrere Wochen verbleiben werden. Jn
Kiſſingen wurden aus Anlaß des Jahrestages des 1866
dort ſtattgehabten Gefechts die Gräber der gefallenen
Bayern und Preußen durch die Stadtgemeinde wür-
dig bekränzt. Bei dem Eiffelthurm in Paris ſind
an Eintritt sgeldern bisher 1 Millionen Franken einge-
nommen. Die Kaiſerin Auguſta wird bis Mitte
Auguſt in Koblenz bleiben und dann nach Potsdam zu
rückkehren. Jn Kiſſingen erſchien am Montag der Kron
prinz Wilhelm zum erſten Male öffentlich zu Pferde
und ritt um die Saline. Der von der Stadt Berlin
dem Kaiſer dargebrachte Brunnen wird einem Wunſche
des Monarchen entſprechend aus grauem Baſalt vom
Felſenmeer im Odenwald hergeſtellt. Der Schah von
Perften hat den Berliner Armen 1000 Mark über-
wieſen.

(Neues Eiſenbahnunglück.) Jn Ciulniza in
Rumänien ſtieß ein Perſonenzug mit einem Laftzug in
Folge falſcher Weichenſtellung zuſammen. 4 Perſonen
ſind getödtet, 12 verwundet. Der Maſchinen-
heizer des Perſonenzuges fiel in den Feuerraum
und verkohlte total. Die beiden Maſchinen und 6
Wagen ſind zertrümmert.

(Daß das Schuppen der Fiſche eine nicht
un gefährliche Beſchäftigung iſt haben ſchon
viele Fälle bewieſen, in denen eine Verletzung der Hand
Blutvergiftungen zur Folge gehabt. So hatte eine Frau
O. in Berlin vor Kurzem ſich beim Schuppen der Fiſche
an einer Gräte ganz unbedeutend den Zeigefinger der
rechten Hand verletzt. Bald jedoch ſchwoll die ganze Hand
unter den heftigſten Schmerzen und der hinzugezogene
Arzt konſtatierte eine Blutvergiftung. Es bedurfte
der Bemühungen der erſten Autoritäten, um der Frau O.
den Arm und das Leben zu erhalten, Bemühungen, die
in einem gleichen Falle bei einer Fran M. fehl ſchlugen
und nach unſäglichen Schmerzen den Tod der rüſtigen
und ſtets kerugeſunden Frau nicht aufzuhalten vermochten.
Auch Fran M. hatte ſich an der rechten Hand beim Rei-
nigen der Fiſche eine ganz unbedeutende Wunde durch das
Ritzen an einer Gräte zugezogen. Auch hier ſtellte ſich
eine Blutvergiftung heraus, welche den ganzen Körper mit
einer ſolchen Schnelligkeit infizierte, daß ſelbſt durch eine
ſofort vorgenommene Amputation des rechten Armes die
Dame nicht mehr gerettet werden konnte.

Zuſammenſturz einer Zuſchauertribüne.)
In OklohamaCity, der jungen Hauptſtadt des erſt kürz
lich eröffneten Territoriums brach während eines Pferde-

n

rennens eine Zuſchauertribüne zuſammen viele Hunderte

von Menſchen wurden zu Boden gefſchleudert. Ueber
Hundert trugen ernfſtliche Verletzungen davon und einige
wurden auf der Stelle getödtet.

(Dem Scharfrichter Krauts) iſt vom Ober
ſtaatsanwalt Luck in Berlin mitgetheilt, es würde ein
anderer Scharfrichter angeſtellt werden. Krauts wird
Gaſtwirth.

(Vor der Front erſchoſfen.) Hauptmann
Meyer von Schauenſee in Jngolſtadt, hat fich vor der
Front ſeiner Kompagnie erſchoſſen. Er ſoll morphium-
et geweſen ſein und an hochgradiger Nervofität gelitten

aben.
(TDotal niedergebrannt.) Die ruſſiſche Fabrik

ſtadt Zlobin iſt total niedergebrannt. Acht Menſchen
kamen um.

(Aus St. Etienne,) dem Schauplatz des großen
Grubenunglücks, wo die Zahl der umgekommenen Berg-
leute nunmehr auf 208 feſtgeſtellt iſt, wird noch berichtet
Die Luft im Schacht, aus welchem die Leichen heraufge-
ſchafft werden, iſt eine ganz entſetzliche, da die Körper zum
Theil ſchon in Verweſung übergegangen ſind. Die Ar-
beiter müſſen fich ſehr häufig ablöſen Die Todten werden
ſofort auf der Schachtſohle in Särge gebettet, da ſie anders
nicht an die Oberfläche befördert werden können. Die
Volksmenge verlangte die Leichen zu ſehen und man hob
auch von einigen Särgen die Deckel empor, aber die
Leute wichen entſetzt zurück, als ſie die fürchterlich entſtell-
ten Körper ſahen.

(Ein entſetzliches Verbrechen) ſchildert die
Berliner „Poſt'““. Die Frau des dortigen Stadtmiſſionars
Sandrock hat ihren 11 Jahre alten Pflegeſohn aus dem
Fenſter ihrer vier Stock hohen Wohnung ge-
ſtoßen. Der von ſeiner Pflegemutter ſtets ſehr hart be
handelte Knabe iſt geſtorben. Das genannte Blatt
ſchreibt, ein bekannter Berliner Geiſtlicher habe dem Miſ-
ſionar Sandrock den jetzt getödteten Knaben und einen
ſchon früher verſtorbenen Bruder überbracht, und die Be
dingung in den abgeſchloſſenen Kontrakt aufgenommen,
im Falle des Todes eines der Kinder ſolle Sandrock die
Hälfte des Vermögens der Knaben von je 6000 Mark
haben. 3000 Mark haben die Sandrockſchen Eheleute
beim Tode des erſten Knaben erhalten. Die „Poſt“ ſchreibt,
ſie wolle den Namen des vermittelnden Geiſtlichen nicht
nennen, weil er zuviel Senſation hervorrufen würde.

(Das große Eiſenbahnunglück von Röhr-
moos) in Bayern iſt, wie amtlich gemeldet ift, durch
falſche Weichenſtellung verurſacht worden. Dieſe mag
herbeigeführt ſein durch die Verlegung des Kreuzungsortes;
wegen einer Verſpätung, welche der Berlin- Frankfurter
Schnellzug unterwegs hatte, wurde beſtimmt, daß inzRöhr-
moos, ſtatt in Dachau gekreuzt werden ſollte. Die eigent
liche Urſache dieſes, wie ſo manches anderen ſchlimmen
Eiſenbahnunfalles, iſt ſonach in dem Mangel an
doppelten Geleiſen zu ſuchen. Die weitaus meiſten
bayeriſchen Eiſenbahnſtrecken ſind eingleiſig. So aner-
kennenswerthe Verdienſte der bayeriſche Miniſter von Crails-
heim ſich um die Hebung des Eiſenbahnweſens erworben
hat, in dieſer Beziehung hätte mehr geſchehen müſſen
Es ſollte ſelbſtverſtändlich ſein, daß Hauptverkehrswege
nicht mit einem Geleiſe ſich behelfen müſſen. Die bayeriſche
Regierung wird gut thuen, das Verſäumte nachzuholen,
nachdem mehrfach und in ſchrecklicher Weiſe die Noth-
wendigkeit doppelter Geleiſe dargethan iſt. Für Forderungen
dieſer Art wird ſie bei der Volksvertretung ſicher ein williges
Gehör finden.

Ein Volk das vom Küſſen nichts weiß.)
Der neueſte „Oſtaſiatiſche Lloyd“ enthält folgende inter-
eſſante Erörterung über das Verhältniß der Chineſen zu
einer der wichtigſten und volksthümlichſten Nummern aus
dem Vergnügungs Programm des Abendlandes „Der
Kuß iſt wohl ſelten drolliger definiert worden, als von
einem chineſiſchen Mandarin, welcher zur Zeit die Kultur
Europa's ſtudiert und vor Kurzem einen Bericht über die
Sitte des Küſſens nach ſeiner Heimath geſandt hat. Allem
Anſchein nach hat der Kuß dem gelehrten Beamten viel
Kopfzerbrechens gemacht, denn er iſt im Reiche der Mitte
nicht bekannt. Seine Definition lautet: „Küfſſen iſt nur
eine Höflichkeitsbezeugung die darin beſteht, daß man ſeine
Lippen auf das Kinn ſeines Gegners drückt und ein
Geräuſch hervorbringt. Vorzugsweiſe pflegen Kinder ihre
Eltern dadurch zu ehren, daß ſie mit ihren Lippen auf
dem Geſichte der Alten ein ſchmatzendes Geräuſch hervor
bringen.“ Zweifellos iſt es eigenthümlich, daß in China das
Küſſen unbekannt iſt, und es wird namentlich der deutſchen
Frauenwelt ſo erſcheinen müſſen, die ſich wohl den Kopf
darüber zerbrechen wird, wie ſich ein Liebespaar ſeine
Stunden der „Einſamkeit“ vertreibt oder in welcher
Weiſe daſſelbe wechſelſeitig untrügliche Beweiſe der „See-
lenverwandtſchaft“ austauſcht. Doch ſteht dieſer Umſtand
ganz im Einklange mit der Natur dieſes wunderbaren
Volkes, welches ja das nüchternſte und proſaiſchſte der
Welt iſt. Ob die bezopften Söhne oder die mandel-
äugigen Töchter des Reiches der Mitte jemals dem Kuß
Geſchmack abgewinnen? Warum nicht? Kannten doch
auch die Schwedinnen das Küſſen nicht, als Bulstrode
Whitlocke in Cromwells Auftrag den ſchwediſchen Hof be
ſuchte und von Stockholm aus ſeine ſchwediſchen Berichte
ſchrie b. Wie aber allgemein bekaunt, haben die Schwe
dinnen den Reiz des Küſſens herausgefunden, und es
würde ſicherlich das wunderbarſte Kurioſum dieſes Erden-
rundes ſein, falls ihre „lilienfüßigen“ Geſchwiſter im
Blumenreich im fernſten Oſten nicht über kurz oder lang
in eine ähnliche Paſſion, die erſt angenommen nie wieder
abgelegt werden kann, verfallen ſollten.

Heer und Marine.
Ein verbeſſertes Pulver für die deutſche

Artillerie. Man erinnert ſich, ſo ſchreibt die „Poſt“,
daß, als vor einiger Zeit der bekannte Chemiker Profeſſor
Scheibler, obwohl er kein Staatsamt bekleidet, zum Ge-
heimen Ober Regierungsrath ernannt worden war, die
Preſſe dies mit ſeinen Verdienſten um die Ermittelung
und Prüfung eines verbeſſerten Pulvers für unſere Artillerie
in Zuſammenhang gebracht hat. Man hat es damals
auffällig befunden, daß nicht gleichzeitig an Militärperſonen,

j Zahlungs mittel erklärt werden würden.
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welche bei jenem wichtigen Anlaß vernwaren, Anerkennuugen erfolgt find. Wir hören nun, 3

im vorliegenden Falle der betreffenden Militär Perſon eine
v als Staatsbelohnung zu Theil ge

worden iſt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Hauptmann Wißmann hatdenbefeſtigten

Küſtenort Pangani raſch und ohne Verluſt in
ſeinen Beſitz gebracht. Die Stellung der Araber
wurde durch ein Bombardement der Küſtenge-
ſchütze erſchüttert und dann drangen die ſchwarzen
Soldaten Wißmanns raſch vor und vertrieben
die Aufſtändiſchen. Die Letzteren haben ohne
weiteren Widerſtand den Rückzug angetreten.

Ueber die Einnahme von Pangani am Montag, die in
London ſchon am Dienſtag bekannt war, über welche der
deutſche Telegraph aber erſt 24 Stunden ſpäter Nachrichten
brachte, wird noch Folgendes bekannt: Das deutſche
Kanonenboot „Pfeil“ kam Dienſtag früh von Pangani in
Zanzidar an und meldete, dieſer Ort ſei Tags zuvor von
fünf deutſchen Kriegsſchiffen bombardiert worden. Die vier
Schiffe der Wißmann'ſchen Expedition lagen ebenfalls vor
der Stadt. Nach dem Bombardement, durch welches die
Stadt ſehr ſtark beſchädigt wurde, landeten 1000 Mann
der Kolonialtruppe und 400 deutſche Matroſen wobei in
der Brandung zwei Boote verloren gingen. Die Auf-
ſtändiſchen hatten fich ſchon vor der Landung zurückgezogen
und wurde Pangani ohne Verluſt beſetzt. Buſchiri
war nicht in der Stadt. Die flüchtenden Aufſtändiſchen
werden durch Streifkorps energiſch verfolgt.

Gerichts- Zeitung.
Strafkammer des Landgerichts Naum-

burg (vom 3. Juti). Ein Pferdeproceß beſchäftigte heute
die Strafkammer, welcher in ſeinen Einzelheiten recht inter
eſſant iſt. Angeklagt iſt der Pferdehändler Auguſt Schröder
aus Oetzſch, welcher dem Butterhändler Martſch in Lützken
dorf einen Schimmel für den Preis von 220 Mk. verkaufte,
den er kurz vorher erſt um 25 Mk. dem Pferdehändler
Heine abgehandelt hatte Martſch behauptet nun, das
Pferd nur probeweiſe an ſich genommen zu haben und
ſchwebt dieſerhalb noch zwiſchen den beiden Genannten ein
Civilproceß zu Lützen, der noch nicht entſchieden iſt,
Schröder ſoll ſich nun dadurch des Betrugs ſchuldig ge-
macht haben, daß er zu dem Compagnon des Martſch
ging und ſih von demſelben eine Abſchlagsſumme von
100 Mark für das Pferd geben ließ, das Martſch
nicht feſt gekauft haben will. Auch hat Schröder
dem Pferde eine Wunde mit Tinte angeſtrichen und ver
heimlicht, daß daſſelbe ſich nicht legt und ſehr ſcheu iſt.
Durch die Beweisaufnahme wird feſtgeſtellt, daß Zeugen
beim Kaufe nichts davon gehört haben, der Schimmel fei
nur auf Probe genommen. Auch findet ſich die An
gabe des p. Schröder beſtätigt, nach welcher Tinte als
Heilmittel bei Pferden öfter angewendet wird. Ueber den
niedrigen Einkaufspreis ſagt Schröder aus, daß er geglaubt
habe, Heine wolle ihm für manchen Ausfall an anderen
theueren Pferden etwas zu Gute thun. Heine bezeichnet
den Werth des Thieres als höchſtens 40 --50 Mark zum
Schlachten. Nach Sachlage der Beweisaufnahme ver-
mag ſelbſt der Staatsanwaltsvertreter ſeine Anklage nicht auf
recht zu erhalten, worauf Sch. koſtenlos freigeſprochen wird.
Der 20jährige Handarbeiter Franz Richard Tandel aus
Loitſch bei Zeitz ſtand im März d. J beim Landwirth
Ebert in Großſchkorlopp in Dienſt und entwendete dieſem
am 24. März 200 Mk., ſowie ſeinem Mitknechte Müller
einen Anzug und eine Schürze, auch zog er vom 20. April
bis 20. Mai als Landſtreicher in der Umgebung von Lützen
umher. Als Strafe ſetzte der Gerichtshof 9 Monate Ge-
fängniß und 2 Wochen Haft feſt, letztere Strafe wurde
durch die erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet.

Poſt- und Telegraphenweſen.
Mehrere deutſche Oberpoſtdirectionen ſind, insbeſondere

von Handelskammern, angegangen worden, dahin zu wirken,
daß der Rückkauf von Freimarken durch die
Poſtanſtalten zuläſſig werde Bekanntlich werden viel
fach Freimarken ſtatt baaren Geldes geſchickt, die Em-
pfänger haben aber nicht immer Verwendung für die
Freimarken, und das iſt es, was die erwähnten Geſuche
herbeigeführt hat. Die zuſtändige Behörde ſcheint aber
entſchloſſen, dieſen Geſuchen unter keinen Umſtänden zu
entſprechen, weil damit die Freimarken als geſetzliches

Es kann alſs
gegenwärtig auch Niemand verpflichtet werden, Freimarken
als Zahlung anzunehmen.

Todesfälle.
Der aus der Berliner Antiſemitenbewegung aus

früherer Zeit her bekannte Dr. Bernhard Förſter
iſt in Paraguay, wo er ſeit mehreren Jahren Koloni-
ſationsverſuche machte, an einem Gehirnſchlag geſtorben.

Induſtrie, Handel und Verkehr.
Deſſauer Gas-Obligationen. Die nächſte

Ziehung findet im Juli ſtatt. Gegen den Coursverluſt
von ca. 5 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bank-
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 6
Pfg. pro 100 Mark.

Bür Waub—be.
Eine Person, welche durch ein einfaches

Mittel von 25 jähr. Taubbeit u. Obrenge-
räüuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Be-
schreibung desselben in deutscher Sprache
allen Ansuchern gratis zu übersenden. Adr.
J. II. Nrcuousox, Wien IX., Kolingasse 4.



Bester mm Gebrauch PilIigsber.

Van Houten's Cacao.
Kg. genügt für 100 Tassen

feinster Chocolade.
Ueberall vorräthig.

S Stadt-Brauerei.Um vielfachen r entgegen zu kommen, findet der Verkauf von friſchen

Lichtebier von jetzt ab jeden
Montag und Donnerstag, Abends G Uhr

ſtatt, anſtatt wie bisher Dienſtag und Freitag früh.
Die auf die Zeit vom 24. bis 29. Juni er. ſ. 3. angekündigte techniſche Prüfung der

Maaße und Gewichte 2e. in den Geſchäftslokalen der hieſigen Gewerbetreibenden findet in der
Zeit vom 12. bis 16. e uſt er. ſtatt.

Merſeburg, den 6. Juli 188Die Polizei Verwaltung.

Verkauf.

Freitag, den I. Juli, trifft ein Transport

oſtpreuß. Pferde
ein und ſtehen dieſelben preiswerth zum

Ahnert, Vlereoe burg
Obet- Verpachtung.

Die diesjährige Obſtnutzung Aepfel, Birnen,
Pflaumen) auf dem Rittergute Weg witz ſoll

Montag, den 15. Juli er
Vormittags 10 Uhr

auf der Bergſchenke daſelbſt, öffentlich an Meiſt
bietende verpachtet werden.

Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Rittergut Wegwitz, den 11. Juli 1889.

Der Guts-Vorsteher.
2DZZAAI S WZwangs- Verſteigerung.

Freitag, den 12. d. Mts. Nach-müttags 7 Uhr verſteigere ich zu Atzen-
dorf vorausſichtlich beſtimmt

2 kleine Läuferſchweine, 1Tiegenlamn und 9 Hühner
gegen Baarzahlung.

Verſammlungsort: Gaſthof zu Atzendorf.
Merſeburg, den 9. Juli 1889.Tauchnitz Gerichtsvollzieher

Nbbiliar u.
Schnillwagren- Auction.

Sonnabend, den 13. d. Mts.,von Vormittags 9 Uhr an, ſollen im
Casimo vor dem Sigxtithore:

1 Sopha, 1 Ausgiehetiſch, div, and. Tiſche
und Stühle, 1 Schreibtiſch mit Aufſatz, 1 g.
Gartenbank, Gartenſtühle, 1 Bettſtelle mit
Matratze, 1 g. Kinderbettſtelle, Haus und
Küchengeräthe, außerdem 1 gr Parthie
Kleider, Jnlett-, Schürzenſtoffe, Bett-
zeuge, Blaudruck, Kattun, Weißſtoffe u. dgl.
mehr, ſowie 1 Parthie Strohhüte, meiſt
bietend geg. Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 10. Juli 1889.

Carl Rindfeisoh,AuktionsCommiſſar und Gerichts Taxator.

Heühte Weißnäherin,
welche zZugeschnittene Wäsche-
Segenstände ſauber zu nähen verſteht,
wird geſucht. Adreſſen niederzulegen i. d. Kreis

Freihändiger
Feldgrundſtücks Verkauf.
Ein Feldplan von eirca 6 Morgen, in

hieſiger Flur belegen, iſt ſofort durch mich
zu verkaufen.

G. Möter, Auct.-Commiſſar.
Merseburg, Roßmarkt 8.

Nutz- und
Brennholz Auction.

Montag, den 15. d. Mts. von
Nachmittag 2 Uhr an ſollen Leunga'er
Straße A (Heuſchkels Berg), die Beſtand-
theile des bei Leuna untergegang. Kahnes als

ca. 30 Stück 3 zöll. kief. u. eich. Bohlen,
noch brauchbare Kahnknieen, eich, und kief.
Bretter, 1 Maſtbaum mit Stange, 1 große
Parthie Brennholz, ſowie 1 Kahnwinde, 1
Anker und verſchied, and. Eiſentheile, meiſt
bietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den c Juli 1889.

HöferAuctionsCommiſar und Taxator.

Mehrere Banuſtellen
ſind zu verkaufen auf dem Waiſenhausfelde an
der weißen Mauer.

Hermann Zorn, Baunnternebmer.
Je v t .òoeBreiteſtraße S part.,
iſt eine Familienwohnung ſofort oder 1. Oetober
beziehbar und in meinem Geſchäftshauſe am
Markte eine ſolche, beſtehend aus 4 Zimmern,
Kammern 2c. an ſtille Leute zu vermiethen.

Friedrich schultze, Banquier.

Gersetenetroh,
ſowie Reme Kartofſeln verkauft
die hieſige Neumarktsmühle.

Cord tolele er röese à Dutz. Paar
Daulo wie st r sohl. M. 3.90,

m. imit. Lederaufi m. Rindspalt-leder M. 5, mit holzgenage eiten Tu chs nie W e 50 bis M. 10,
Tuchschuhe, Cordschuhem. holzgenagelten Tuchs onlen M. 16

Uefert G. Engelharät, Aeitz.
Frauenfinden geh dauernde Beſchäftigung. CIausen-

thor No. 3.

Aufforderung
Alle Diejenigen, welche meinem verſtorbenen

Ehemann, dem Tiſchlermeiſter Hermann Arnold
noch etwas ſchulden, bitte ich, den Betrag bis
1. Auguſt an mich abzuliefern, da ich wegen Erb
regulierung beauftragt bin, alle Außenſtände einzu
ziehen. Beträge, die bis dahin nicht entrichtet
ſfind, werden gerichtlich eingezogen.

Therese Arnmold, geb. Kübhn.

e
Frarcezcſendang lein

Vieseten arten
schnell, sauber, billig.

Kreisblatt-Expedition,
Altenburger Schulplatz

e

7 Shund er eKuns la ere
M Annahmesteſſe u. Muster ber

Johanne Tehme.
S i 17 Zah ſei i ter

d 5 Conſtruction 3
Christ, Merſeburg.Himbeeren

h kaufenThiele e Franke.

Neue Vollheringe
m hochfeinſte Qualität empfiehlt

Otto Teichmann.
Neue saure Gurken,

i rneue Vollheringe 7
empfiehlt A. Faust.

Malta Kartoffeln à Pfd. 12 Pfg.Pa. Matjes Heringe à Stück 12 fg.,
ff. Apfelwein à Fl. 35 Pfg g. empfiehlt

Herm. Rabe Nacht. (IJnh. O. Riemann.)
Stadttheater Leipzig.

Neues Theater. Freitag, 12. Juli. FeſtVor
ſtellung zur Wettin Feier. Jubel Ouverture.
Konrad von Wettin. Hiſtoriſches Drama.
Altes Theater n

m

blatt Expedition.

Redactton, Schuedprefſendrug r und Berlag von A. Leidholdt in Werſeburg, (Altenburger Schulplatz 5.)
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